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Das Wichtigste .
Die Beraubung und Versklavung Deutsch¬

lands.
* Reuter berichtet aus Paris : Die Frage der Wiedergut¬

machung und die Festlegung der Grenzen Deutschlands über¬
ragt im Augenblick alle andern Fragen . Die Ausschüsse der
Sachverständigen setzten die Ansprüche für die Wiedergut¬
machungen auf 8 Millionen Pfund ( 160 Milliarden Mark )
fest, die mit Zinsen anf 46 Jahre verteilt 16 Milliarden Pfund
Sterling (326 Milliarden Mark ) betragen . Nach Ansicht der
amerikanischen Sachverständigen betragen die verfügbaren

Hilfsquellen des Deutschen Reiches und das deutsche Bermögen
in Deutschland und im Ausland höchstens 24 Milliarden Pfund
(486 Milliarden Mark ) . Bei dieser Schätzung wird das Saar¬
becken als außerhalb Deutschlands gerechnet, das nach An¬
sicht der Kommission von den Alliierten beschlagnahmt werden
kann . Sollte diese Ansicht das Übergewicht gewinnen , so wür¬
den 1666 Millionen (32 Milliarden Mark ) für die sofortige
Liquidierung der Kriegsverluste verfügbar sein, wonach noch
800 Millionen Pfund zu zahlen wären . Die amerikanische
Ansicht geht dahin, datz um den Restbetrag zu erhalten , man
sich hauptsächlich auf den Überschuß , den der deutsche Handel
erziele, verlassen müsse . Diese Ansicht habe zur Unterstützungs¬
frage , nämlich der Frage , inwieweit man der deutschen In¬
dustrie gestatten solle, mit der übrigen Welt in Wettbewerb
zu treten , geführt .

Die französischen Delegierten sind der Ansicht , daß man der
deutschen Industrie durch Besteuerung des Im - und Exports
eine Kinnkette anlegen müsse, die amerikanischen und briti¬
schen neigen dazu, Deutschland zu gestatten , seine industrielle
Tätigkeit wieder aufzunehmen, damit es in der Lage ist, den
Restbetrag der Schulden an die Alliierten zu zahlen . Die
Sachverständigen schätzten den Betrag des deutschen Imports
«nd Exports auf jährlich etwa 60 Millionen Pfund ein , mit
denen der Restbetrag der Schuld in etwa 12 Jahren gelöscht
werden könnte. Dies ist die Ansicht der amerikanischen Dele¬
gierten , die aber nicht allgemein vor; den Alliierten geteilt wird .

Die Franzosen und bis zu einem gewissen Grade auch die
Engländer neigen dazu, eine viel höhere Summe , die sich über
einen viel längeren Zeitraum erstreckt , als Wiedergutmachung
zu fordern . Über die Verteilung der Schadenersatzvergütun -
- en an die Alliierten herrscht ebenfalls Meinungsverschieden¬
heit, da die Franzosen an erster Stelle Berücksichtigung verlan¬
gen, während die Engländer wünschen» datz die Verteilung
auf Grundlage der Kriegskosten erfolgt . Frankreich habe die
schwersten materiellen Verluste erlitten . Grotz-Britannien
dagegen habe seinen Untertanen die schwersten Steuerlasten
aufgebürdet . Die Bereinigten Staaten haben eine Entschä¬
digung von 1100 Millionen für verloren gegangene Menschen¬
leben und verlorenen Besitz festgesetzt . . Sie haben dabei eine
Entschädigung von 5000 Pfund für jedes durch ungesetzliche
Handlungen verlorene Menschenleben festgesetzt , wobei die im
Kampf verlorenen Menschenleben nicht eingerechnet worden
sind .

Rücktritt Llemenceaus ?
Wie dem „Berl . Lok. - Anz ." von Haag gemeldet wird , ver¬

zeichnet „Nieuwe Rotterd . Courant " das Gerücht , daß Clr -
menceau vor einigen Tagen seinen Abschied verlangt habe,
weil er sich nicht damit zufrieden geben wolle, daß Frankreichs
Forderungen , das linke Rheinufer zu besetzen , von den anderen
Mächten auf Grund des Selbstbestimmungsrechtes abgelehnt
wurden . Eine Bestätigung dieses Gerüchts liegt bis jetzt nicht
vor.

Die neue preussiscbe Regierung .
* Nach achttägigen Verhandlungen zwischen den Fraktionen

des Zentrums , der Demofretcu und der Sozialdemokraten '
in der preußischen Landesversammlung ist gestern die neue
preußische Regierung von den drei genannten Parteien ge¬
bildet worden.

Die Mitglieder des Zentrums , die in die Regierung ein -
treten , werden, laut „ Gerw -nsta", eine Erklärung abgeben , in
Welcher sie ihre grundsätzluye Stellungnahme zu Men kultu¬
rellen , insbesondere zu den Schulfragen , festlestb«

Für die Sozialdemokratie behält sich die Ministerliste , wie
der „ Vorwärts " schreibt , eine Reihe wichtiger Ministerlen
vor, insbesondere das Ministerpräsidium , das Ministerium
des Innern , der Finanzen und der Landwirtschaft . Im Kul¬
tusministerium werden die Demokraten und das Zentrum
je einen Unterstaatssekretär erhalten , sonst fallen an das
Zentrum das Justizministerium und das neugebildete Wohl-
fahrtsministerinm , an die Demokraten Handel und Eisen¬
bahnen.

Dolttlscbe Aebersicbt .
Der neue Umsturz in Illngarn.

* Die Umwandlung zur kommunistischen Herrschaft spielte
sich in Budapest nicht so ruhig ab, wie es zuerst dargestellt
wurde . Vom Freitag auf Samstag wurde, wie das „ Berl .
Tagebl .

" meldet, geschossen, wobei es viele Tote und Verwun¬
dete gab. Die beiden Staatsbahnen wurden besetzt, Maschi¬
nengewehre und Kanonen aufgefahren . Den Offizieren ritz
man ihre Auszeichnungen ab. Es kam auch zu gröheren Plün - ,
derungen , wobei die Menge Lebensmittel - und Juwelier
geschäfte heimsuchte .

Wie dem „Berl . Lokal - A »z." aus Budapest gemeldet wird
haben sich alle aus dem Felde zurückgekehrten Krieger in einer
grotzen Versammlung der Sowjctregierung zur Verfügung
gestellt . Tie bürgerlichen Parteien beschlossen, sich aufzulöscn .
Die Stadt Prehburg wurde von italienischen Truppen besetzt .

Das „Deutsche Volksblatt" will erfahren haben , datz die ,
russischen Sowjettruppcn in einer Stärke von 300 666 Mann
an den Grenzlinien der Ukraine und der Bukowina stehen.
Nach Erzählungen in Wien eingetroffener ungarischer Rei¬
sender vollziehe sich der Vormarsch der russischen Sowjettrup¬
pen verhältnismäßig rasch . Er gehe nach einem zwischen
Budapest und Moskau vereinbarten Operanonsplan vor sich.
Gerüchtweise verlaute , datz die ukrainischen Truppen Petjuras
zu den Bolschewisten überzugehen beginnen . Noch bilde das
gepeinigte deutsche Volk den letzten starken Damm gegen das
Vordringen des radikalsten Umsturzes.

Vielleicht glauben , so schreibt das „Volksblatt "
, die Pariser

Imperialisten das kleine Ungarn mit Waffengewalt bändigen
zu können. Falls die Entente daran festhalte Deutschland
einen Bernichtungsfriedc » aufzuerlegen , und es für ewige
Zeiten zu entmannen , dann könnte sich auch das deutsche Volk
und Deutsch - Österreich wie ein Mann erheben, da sie sich vor
einer nationalen Katastrophe sehen . Ein Aufruf der unga¬
rischen Proletarier an Alle , könnte anders auch leicht in den
Reihen der Proletarier Widerhall finden . Den Besiegten
stünde es zwar schlecht an , den Siegern zu drohen, aber die
Vorgänge in Ungarn sollten für die Pariser Ententekonferenz
eine letzte nachdrückliche Warnung sein, die Forderungen der
Sieger nicht zu überspannen und besiegte Völker nicht zur
Verzweiflung zu bringen.

Aus Budapest wird gemeldet: Bei mehreren hiesigen
Banken ist bereits eine teilweise Sozialisierung durchgeführt .
Die bisherigen obersten Leiter der Finanzinstitute haben sich
zurückgezogen. Die Kontrolle üben aus Vertrauensmännern
der Beamten bestehende Komitees über alle Geschäfte und
Kaffen aus . Die endgültige Entscheidung über das weitere
Schicksal der Finanzinstitute , die angeblich als Filialen einer
zu schaffenden grotzen Staatsbank untergeordnet werden
sollen, wird nächster Tage erfolgen. Der Börsenverkehr ist
seit zwei Tagen vollständig eingestellt. Am letzten Börsentag
erfuhren die Kurse aller Werte Einbuhen von 50 bis 100,
in einem Falle von 300 Kronen. Vollständig sozialisiert sind
bisher die Zentralkreditgenoffenschaft, die Postsparkasse, mehrere
industrielle Unternehmungen . Für die nächsten Tage steht
om Sozialisierung aller Zinshäuser , der sämtlichen Theater
und Bergnüguagslokalr bevor , die den Zwecken des Prole¬
tariats dienstbar gemacht werden sollen .

* „Daily Mail " meldet lt. „B . P ." aus Stockholm: Nach
einem Bericht in der „Pravda " gab der Regierungskommiffar
dem Petersburger Sowjet bekannt, daß nach den Berichten
der russischen Agenten in Bukarest der Anschluß Rumäniens
an die russische Sowjetregierung unmittelbar vor seiner Ver¬
wirklichung stehe . — Kischinew ist von den Bolschewik genom¬
men . Die rumänischen Behörden verlasse » Jassy.

Anerkennung der deutschen Regierung
durch die Schweiz .

* Der schweizerische Bundespräfident Ador hat das Schrei¬
ben des Reichspräsidenten Ebert in dem dieser ihm seine Wahl
und seinen Amtsantritt angezeigt hatte, mit einem warmen
Handschreiben beantwortet . Damit hat die Schweiz als erster
auswärtiger Staat die neue deutsche Reichsregierung förmlich
anerkannt .

Lweck der Vergesellschaftung .
Die ersten Schritte zur Verwirklichung der Sozialisierung in

Deutschland haben der Reichsregierung Angriffe von rechts
wie von lichks zugezogen; der äußersten Linken geht die Sozia -
lifierung nicht schnell genug, auf der Rechten wird eingewandt ,
datz die Sozialdemokratie durch die Sozialisierung daS Hand -
werk und den Mittelstand treffen wolle . Beiden Ansichten tritt
die sozialdemokratische Mannheimer „Volksstimme" in ihrem
Leitartikel vom Freitag entgegen, in dem sie u . a . schreibt :

„Es trifft sich gut, datz in diesen Tagen ein Bild aus der
kapitalistischen Ordnung bekannt wird. Danach hatten

Fürst Henckell von Donnersmarck auf Neudeck
Vermögen Einkommen

1897 65 Millionen Mark 4 Millionen Mark
1908 177 Millionen Mark 12 Millionen Mark

Herzog v. Ujest, Fürst Hohenlohe-Oehringen -Slaventzitz :
Vermögen Einkommen

1895 45 Millionen Mark 2.7 Millionen Mark
1908 161 Millionen Mark 7 Millionen Marl

Hans Ulrich Graf v. Schaffgotsch -Koppitz:
Vermögen Einkommen

1896 21 Millionen Mark » 0I5 Millionen Mark
1908 79 Millionen Mark 4—5 Millionen Mark

Franz Hubert Graf Tiele-Winkler-Moschen :
Vermögen Einkommen

1896 18 Millionen Mprk 0F Millionen Mark
1908 74 Millionen Mark 3^ Millionen Mark

Diese Vermögen und namentlich die Einkommen zum groß,
ten Teile dem Volke wieder zuzuführen , ist selbstverständliche
Pflicht der Regierung . Ohne einen Finger zu rühren , steckten
die Feudalen den von Arbeitern geschaffenen Mehrwert in ihre
Tasche und speist^ die Arbeitsbienen mit Jammerlöhnen ab.

An die Sozialisierung , die Vergesellschaftung solcher Betriebe
und Unternehmungen mutz die Reichsleitung zuerst gehen.
Viele Unternehmungen arbeiten nicht wie in Friedenszeiten ,
sondern dix Produktion steht fast auf Null. Aufgabe der Sozia ,
lisierungsaktion wird und mutz es sein , bei der Überführung
der reifen Betriebe und Unternehmungen in den Besitz der
Allgemeinheit so vorzugehen und durchzugreifen , daß für da»
Volk das Beste dabei herauskommt. Sinnloses Sozialisieren ,wie es im einzelnen von unkundigen Leuten geschah, führte nur
zur noch größeren Unproduktivität der beschlagnahmten Merke
und schädigte das Volksganze, das heute nichts dringlicher
braucht, als Arbeit und Ertrag , um auf dem Weltmarkt als
Konkurrent auftreten zu können .

Es ist nicht von ungefähr und liegt nicht allein am Mangel
an Arbeitskräften , wenn auf dem Lande der Ertrag der nächsten
Ernte noch hinter dem Ertrag der vorjährigen zurückbleibe «
wird . Viele Grundbesitzer beabsichtigen nur einen Teil ihres
Grund und Bodens zu bebauen, weil sie sagen , daß der größere
Teil ihnen abgenommen wird . Wohin dieses verderbliche Tun
führen wird , läßt sich nicht ausmalen . Neben dem Mangel an
Rohmaterialien wird noch ein größerer Mangel an eigenen Le .
benLmitteln folgen und damit um er Kredit im Ausland noch
mehr sinken, weil die Kreditgeber kein Vertrauen zur deutschen
Arbeit mehr haben . Bereits jetzt schon versagen nordische
Banken dem deutschen Geldmarkt jedes Vertrauen .

Mit der Frage der Sozialisierung hängt eng zusammen die
neuerdings durch die Vorlage der Regierung eingeleitete Demo¬
kratisierung der ganzen Wirtschaftspolitik. Den Schaffenden
mutz Einfluß auf die Produktion und deren Erträgnisse einge¬
räumt werden . Ein Mitbestimmungsrecht und Gewinnanteil
mutz geschaffen werden , um die Arbeitslust zu heben , kurzum,
es sind wichtige Probleme zu lösen , die sich nicht im Handum.
drehen erledigen lassen , vielmehr ein eingehendes Studium
erfordern , um den ganzen Komplex der damit zusammenhän .
genden Fragen nicht durch untaugliche Mittel zu mitzkredi -
tieren . Es hilft dem schwergeprüften deutschen Volke nur eins :
planmäßiges Vorgehen bei Übernahme von Werken , Betrieben ,Banken , Versicherungsgesellschaften, Gütern ; vor allem schleu¬
nigste Schaffung von Werten , die wir gegen uns fehlende Roh.
stoffe, Lebensmittel , Materialien auStauscheu können .

"

Tur Lage in Llsass -Lotbrlngen.
Nach dem „Basler Vorwärts " hat sich der Konflikt zwischen

dem Mülhauser GewerkschaftskartellMnd den Arbeitgebern be.
sonders in der Textilindustrie so verschärft , daß im Prinzip
der Genealstreik aller organisierten Arbeiter auf Donnerstag
beschlossen wurde , falls die durch das Gewerkschaftskartellan -
gestrebte Vermittelung der Handelskammer und des Bürger .
Meisters seitens der Fabriken abgelehnt werden sollte . Die
Zahl der in den Generalstreik eintretenden Personen wird
auf 35000 geschätzt. Die bürgerliche Presse beschwört die Fa¬
brikanten eindringlich, in den Lohn - und Arbeitsfragen nach¬
zugeben , weil der Generalstreik leicht revolutionären Charakter
annehmen könnte und wie die letzten Ausschreitungen in Mül¬
hausen bewiesen hätten , auch das französische Militär nicht
sehr zuverlässig sei .

französische Stimmungsmache in der
Malz .

* Die pfälzischen Blätter bieten zum Teil in dieser Zeit ein
seltsames Bild , und zwar nicht nur infolge des Verhallens der
französischen Zensurbehörden , die natürlich alles tun , um zu
verhüten , datz irgend eine den Annexionsgelüsten der ftanzö .
fischen Regierung zuwiderlaufende Notiz in der Presse er»
scheine , sondern auch infolge der Skrupellosigkeit, mit der sie
von den Machthabern zu einer unerhörten Stimmungsmache
im französischen Sinne gezwungen werden . Immer wieder stößt
man in diesen Blättern auf franzosenfreundliche Artikel, die
schon ihrem Stil nach verraten , daß sie niemals dem Hirn eine»
Deutschen entsprossen sein können . Sie sind von den franzö¬
sischen Behörden verfaßt «nd von diesen den Zeitungen ge¬
waltsam zum Abdruck ausgezwungen. Die Einwohnerschaft der
Pfalz wird den Schwindel unschwer durchschauen. Der Haupt¬
zweck der Übung liegt aber jedenfalls darin , die Artikel auch in
die Presse des Auslandes zu lancieren, wo sie dann den
Eindruck erwecken sollen, datz die Pfälzer me Franzosen nicht
als Eindringlinge sondern als willkommene Gäfw ansähen, und
mit ihren Sympathien auf der Seite Frankreichs ständen. Die
Methode ist ebenso raffiniert wie brutal ; sie liefert eine
treffliche Illustration zu der Art und Weise , in der Frankreich
den Sinn des Wilson -Programmes achtet.

Nationalversammlung.Mit einer Beilage : 11 . öffentliche Sitzung der verfafsunggcbendcn badischen



Kadlscker Teil .
** Die zunehmende Erschwerung der Schlachtviehauf¬

bringung hat eine Ermäßigung der den Versorgung ^,
berechtigten wöchentlich zustehenden Ueischmenge auf die
früheren Sätze notwendig gemacht. Demgemäß ist auf
Anordnung des Reichsernährungsministers die Wochen»
kopfmenge an Fleisch für die Versorgungsberechtigten mit
Wirkung vom 17. März 1919 ab wie folgt festgesetzt wor »
den :

in Gemeinden mit weniger als 80000 Einwohnern
auf 100 Gramm ,

mit 60000 bis unter 100000 Einwohnern auf
180 Gramm ,

mit 100 000 und mehr Einwohnern auf 200 Gramm .
In Gemeinden , in denen die Bevölkerung in ihrer

Mehrzahl hauptberuflich in der Industrie tätig ist, kann
eine Aufbesserung der den Bersorgungsberechtigten zu-
pehendcn Fleischmenge erfolgen , wobei jedoch eine Ge -
famtfleischmenge von 200 Gramm wöchentlich für die
Person nicht überschritten werden darf. Hinsichtlich der
Zulagen für Kranke, sowie hinsichtlich der ausnahmsweise
noch zugelassenen Zulagen für Schwerst- und Schwer¬
arbeiter der Eifenbahnverwaltung , für Bergarbeiter und
Binnenschiffer verbleibt es bei den bisherigen Anordnun¬
gen . Durch die Herabsetzung der Fleischmenge ist eine
nickst unerhebliche Ermäßigung der von den Kommunal¬
verbänden zur Deckung des Bedarfs aufzubringenden
Schlachtviehmenge ermöglicht worden . Es muß deshalb
erwartet werden , daß die nunmehr zur Lieferung aufge¬
gebene Stückzahl unter allen Umständen restlos und
rechtzeitig beschafft wird . Die zur Lieferung von Schlacht¬
vieh verpflichteten Kommunalverbände sind angewiesen
worden , für die pünktliche und vollständige Belieferung
der Bedarfsstädte und der sonstigen Bedarfsstellen Sorge
zu tragen . ^

** Es ist bekannt geworden , daß die Pferdemetzger
einen großen Teil des aus den Pferdeschlachtungen ge¬
wonnenen Fleisches nicht als Frischfleisch verkaufen , son-
- ern zur Herstellung von Dauerwurst und sonstigen
Dauerwaren verwenden , uni hieraus später höhere Preise
zu erzielen . Demgegenüber wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Herstellung von Dauerwurst gemäß 8 4
der Bekanntmachung vom 13. Dezember 1916 (R .G .Bl .
Seite 1357) verboten ist. Eine Ausnahme von diesem
Verbot ist nur für Kommunalverbände und Gemeinden
unter bestimmten Voraussetzungen zugelassen . Demge -
mätz ist auch der Verkauf von Dauerwurst den Pferde¬
metzgern nicht gestattet. Für gesalzenes und geräuchertes
Pferdefleisch gelten übrigens die gleichen Höchstpreise wie
für frisches Pferdefleisch . ^

Es wird in letzter Zeit vielfach darüber geklagt , l!aß
in verbotener Weise die Fischerei ausgeübt und daß
insbesondere dabei Handgranaten verwendet werden . Da
durch dir Verwendung explosiver Stoffe nicht nur die er¬
wachsenen Fische , sondern vorwiegend auch die Brut und
die Jungfische vernichtet werden , entstehen große Gefah¬
ren für den Fisckstestand unserer Gewässer . Dadurch wird

lue Allgemeinheit doppelt wertvoller und wichtiger, Nah¬
rungsmittel beraubt . Es werden deshalb durch die Be¬
zirksämter geeignete Maßnahmen für den Schutz de»
Fisck-bestände getroffen , die Mit aller Strenge durchge-
führt werden.

Der Staatsvertrag mlt dem Grossberzogl .
vause .

oc . Gestern ist nun der Gesetzentwurf über die Auseinander ,
setzung mit dem Troßherzoglichen Hause im Druck erschienen.
Dem Gesetzentwurf liegt ein Vertrag zugrunde , in welchem aus -
gesprochen wird, daß dem Großherzog das Schloß Bocken, das
ehemals Gräflich Sickingensche Palais in Freihurg , in Baden .
Weiler das Herrschaftshaus , ferner die Grabkapelle im Fasanen -
garten zu Karlsruhe sowie die gesamte Einrichtung dieser An.
Wesen als Privateigentum überwiesen werden . Ferner ent-
hält der Vertrag die Bestimmung, wonach dem Großherzog ein
Kapital tm Nennwert von sechs Millionen durch Eintrag im
Schuldbuch oder durch Schuldverschreibungen des badischen
Staates zukommt. (Den Betrag dieses Kapitals hat der Verfas¬
sungsausschuß auf acht Millionen erhöht, nachdem die Abfin¬
dung mit dem Prinzen Max in anderer Weise geregelt worden
ist .) In dem Vertrag wird dann Iveiter dem Grotzherzogspaar
für ihre Lebensdauer der Waldbesitz Kaltenbronn überwiesen .
Weiterhin enthält der Vertrag einen Paragraphen , nach wel¬
chem Großherzogin Luise von Baden standesmäßige Wohnung
erhält in einem der obenbezeichneten Schlösser . Ferner bezieht
sie aus der Staatskaffe das bisherige Fixum von 150 000 Mark
Weiter . Die Abfindung mit dem Prinzen Max hat im Verfas¬
sungsausschuß eine Änderung erfahren und soll deshalb hier ,
nicht nochmals Wiedergegeben werden. Der Vertrag enthält
Weiler die Bestimmung , daß der Staat die Verpflichtungen gegen
die Hofbeamten übernimmt .

Dem Gesetzentwurf ist eine längere Begründung beigegeben,
in welcher sich u . a. auch eine Berechnung des Domänenvermö¬
gens, das jetzt dem Staate zufällt , und für welches der Groß¬
herzog abgefunden wird , befindet , nach welcher die Domänen
einen Gesamtwert von rund SO Millionen haben. Weiter ist
nicht ohne Interesse , zu erfahren , daß auch das Weiterbestehen
der Karlsruher Kunsthalle, deren kostbarste Stücke Eigentum des
Grotzherzogs sind , dem Lande unverändert gesichert ist . Am
Schluffe der Begründung wird hervorgehoben, daß , wenn das
Ergebnis der Auseinandersetzung mit einer bei der jetzigen Fi¬
nanzlage erträglichen Belastung für den badischen Staat erreicht
worden ist, dies vor allem dem verständnisvollen Entgegenkom-
men des Großherzogs und seiner Familienangehörigen zu ver¬
danken ist . die sich in ihren Ansprüchen erheblich Beschränkun.
gen auferlegten und damit persönliche Opfer gebracht haben ,
die dem badischen Staat und Volk zugute kommen. Die vor¬
läufige Volksregierung spricht daher dem früheren Landesherrn
und seinen Angehörigen den Dank des Volkes aus .

Der BerfaffungsausschliK befaßte sich in seiner gestrigen Sit¬
zung nochmals mit dem Gesetzentwurf betreffend dir Ausein¬
andersetzung mit dem Großherzoglichen Hause. Es wurde mit¬
geteilt , daß sich Prinz Max mit der Herabsetzung der für ihn
bestimmten Entschädigungssumme von drei Millionen Mark auf
zwei Millionen Mark einverstanden erklärt bade . Der Berfas ,
sungsausschutz änderte den Gesetzentwurf dahin ab, daß de>- .
Großhcrzog statt sechs Millionen Mark acht Millionen Mark
Kapital erhält und sich Prinz Max über die ihm zufallende Ab¬
findungssumme mit dem Chef des Grotzherzoglichen Hansver -
niögens auscinaadersetzen soll.

Anträgen und Anträge in der National¬
versammlung .

* Die Abgg . l ) . Holdermann und Herbster haben folgende
kurze Anfrage cingebracht: Soviel unS bekannt, schweben schon
seit längerer Zeit Verhandlungen der provisorischen Regierung
mir dem eidgenössischen Bundesrat betr . Wiedereröffnung des
badischen Bahnhofs in Bafel . Ist die provisorische Regierung I
in der Lage, über den Stand dieser Verhandlungen Mitteilung '

zu machen , üezw . den Zeitpunkt , bis zu dem die Wiedcrerösfo
nung des badischen Bahnhofs in Basel für den Personenverkehr

.vn . Aussicht .steht ? . .Mr begnügen uns mit einer, schriftlichen
Antwort .

Über die Lebensmittelfürsorg , (Kactaffelversorgung ) haben
die Abgg . Karl , Mager , Schöpfte (Deutfchnationale ) folgenden
Antrag der Nationalversammlnng vorgekegt : Wir beantrag . »,
daß die Nationalversammlung in Verbindung mit den Regie,
rungsorganen und den Kirchenbehörden, falls diese dazu bereit
find, eine das ganze Land umfassende und einheitliche Aktion
unternehmen zu dem Zweck , eine freiwillige Sammlung von
Kartoffeln gegen Bezahlung zu veranstalten . Falls die Ratio -
nalversammlung dem Antrag im Grundsatz zustimmt , soll eine
Kommission von 7 Mitgliedern der Kam»rer mit der Ausarbei .
tung der Ansprache an die ganze Bevölkerung sowie den weite-
ren nötigen Maßnahmen betraut werden.

Die von den Abgg . Spaag und Geaoffen (Zentr .) wegen dev
Übergriffe gegen die Preßfreiheit angebrachte Interpellation ,den Schutz der persönlichen und der Preßfreiheit betreffend,
lautet : Die neue badische Verfassung steht das Recht der freien
Meinungsäußerung , insbesondere die Preß - und persönliche
Freiheit vor . Im Gegensatz hierzu haben in Villingen verschie.
dene Personen , darunter Mitglieder des Arbeiterrates , den
Redakteur Fehrecke vom Villingcr Volksblatt gezwungen , die
Leitung dieses Blattes niedcrzulegen und innerhalb 2t Stun .
den die Stadt zu verlaßen . Was gedenkt die Regierung zu
tun , um derartige Ungesetzlichkeiten in Hinkunft unmöglich zu
machen und der so angegriffenen Person zu ihrem Rechte zu
Verhelfen?

Die Abänderung des badiscben Ver¬
waltungsgesetzes .

* Die Kommission für Justiz und Verwaltung nahm gestern
de» Regicrungsemwurf betr . Abänderung des badischen Ber»
waltungsgesetzrs an . Die von ihr vorgenommenen Änderun -
ge» sind folgende:

Die Zahl der Bezirksräte , die bisher 6—ö betrug , wird in
Zukunft 6—15 betragen und zwar wird das Ministerium er¬
mächtigt, für die Wahl des Jahres 1019 ohne Vernehmung
der Kreisversammlung die Zahl der Mitglieder des Bezirks,
rates zu bestimmen, die für jeden Bezirk mit Rücksicht auf seine
Volkszahl zu wählen sind . In gleicher Weise erfährt die Zahl
der Kreisabgeordneten eine Erhöhung dadurch, daß schon auf
je 7000 Einwohner ein Abgeordneter entfällt , statt 10 000 wie
vorgesehen und die Mindestzahl für die Bezirke von 5 auf 7 er¬
höht wird . Für die Mitglieder des Kreisausschusses, die aus
der Zahl der Kreisabgeordneten gewählt werden , treten Ersatz,
männer in die Kreisversammluug ein ; die Kreisversammlung
besteht also aus den Abgeordneten und dem Kreisausschuß .
Entsprechend der Bestimmung bei der Revision der Gemeinde ,
und Städteordming wird auch für die Bezirksrats - und Kreis »
abgcordnetenwablen das Ende der Amtsdauer auf November
bis Dezember 19A2 festgesetzt. Da die Wahlen der Stadt - und
Gemeindeverordneien sowie der Bezirksräte und Kreisabgeord .
nelen gleichzeitig vorgenommen werden sollen , wurde bestimmt,
daß diese auf einem Stimmzettel vorgenommen werden muffen .

Ikurze Nacbrlcbten aus Kaden.
SO . Dinglingen bei Lahr , 23 . März . Bei einer Haus¬

suchung in der Wohnung des verhafteten Leiters der hiesigen
Volkswehr, Friedrich Klumpp, wurde eine größere Anzahl
Waffen mit Munition und ungefähr 300 Liter Benzin vor¬
gefunden . Das Benzin rührt wahrscheinlich aus einer Lu »k-
schiffhalle her.

S . O . Konstanz, 20 . März . Die Fahnder Fischer und Beck
nahmen hier in dem Hotel „Barbarossa " eine Kontrolle vor.
Dabei erschienen ihnen zwei aus Mannheim eingetroffene
Personen als verdächtig und sie luden sie ein, mit ihnen nach
der Wache zu gehen. Einer von den Gesellen schoß hinterrücks
dein Schutzmann Fischer in die Brust und verletzte ihn schwer .
Sergeant Beck wandte sich gegen den Täter , erhielt aber im
gleichen Augenblicke einen Streifschuß am Kopfe . Der Ver¬
brecher gab noch mehrere Schüsse ab und traf seinen Kom-

Kim Feier des Vereins Ikarlsruber Presse .
* Nach fünfjähriger Pause hatte der Verein Karlsruher

Presse gestern abend seine Mitglieder und Freunde zum ersten
Male wieder zu einer größeren geselligen Veranstaltung ge¬
laden . Der Abend galt der Begrüßung der aus dem Felde
heimgekehrten Mitglieder des Vereins und gestaltete sich zu
Ii rer schönen und würdigen Feier , getragen vom Geist
der Kollegialität , erfüllt von dem Bewußtsein der Zusammen ,
gehörigkeit von Öffentlichkeit und Presse, verschönt von den
Gaben edler Kunst. Außer den Mitgliedern urck der Mehrzahl
ihrer Angehörigen hatten sich zahlreiche Gäste eingefunden ,
darunter der Präsident der vorläufigen Volksregierung Geiß
und der Minister des Innern Or . Haas , Oberbürgermeister
Siegrist und viele weiteren Vertreter des politischen , lite.
rarischen und künstlerischen Lebens der Landeshauptstadt . Hof¬
rat Orden sie in und Konzertmeister Peischer eröffne-
ten das Programm durch den klangschönen Vortrag eines
Beethoven-Adagios für Klavier und Violine . Karl Seydel
sang, von Hofrat Ordenstein feinsinnig begleitet, mit
prachtvollem Ansdruck die Worte der kleinen deutschen Kantate
Mozarts : „ Die Ihr des unermeßlichen Weltalls Schöpfer
ehrt ."

Daraus hielt Chefredakteur Albert Herzog eine formvoll¬
endete .Begrüßungsansprache

Er warf einen kurzen Rückblick auf die Zeit des letzten fest¬
lichen Beisammenseins des Vereins Karlsruher Presse vor
5 Jahren und auf die Geschehnisse der Zwischenzeit, erinnerte
an den Auszug und das todesmutige Ausharren der zwanzig
Berufsgenoffen , die, einer nach dem andern , dem Ruf des Va¬
terlandes folgten und nun zurückkehrten in ein vom Sturme
medergebrochenes Deutschland. Aber noch wüßten wir auch
in diesem Deutschland eine tiefinnerste , unzerstörbare
Kraft des deutschen Volkes , an deren Wiedergeburt wir glaub ,
de » , weil wir unser Volk lieben, dem heute nur ein tatkräftig
mitwirkendes Eingreifen Heilung bringen könne .

„ In solcher Zuversicht" , fuhr der Redner fort , „grüßen wir
beute auch die uns aus dem Feld wiedergegebenen, aus dem
Heeresdienst heimgekehrten Mitglieder unseres Vereins . Nicht
alle , die hinausgezogen , kamen uns zurück . Zwei von ihnen,
die Redakteure Max Hock und Adolf Zähle , die einst mit in
unicicm Kreise gesessen , gaben dem Vaterland ihr junges , viel,
ocispreckieudes Leben dahin . Ihr Opfertod wird unvergessen
bleiben i » unseren Reihen, unvergessen mit manchen anderen ,
die unsere»! Kreis , unserem Herzen so nahestcmdeü .

Unsere Freunde aber , die ei » gütig Geschick heute wieder
inner uns weilen läßt , lehrte » nicht zum Ausrühen von dem
hurleu Weile des Kampscs für ihr Volk zurück . Ein neues
Wirken und Kämpfe» in dem Volke und für das Volk erwar¬
tet sie .

Anders ist cs geworden daheim seit ilirem Ansmarich . Aus
dem mit Blut und Eisen im Ruhmesransch gewaltiger Ziege

geschaffenen Reiche Kaiser Wilhelms I . und seiner Paladine
ward , der neue soziale und demokratische Volk s st aal . Und
in diesem neuen Staat wuchsen auch der Presse neue soziale
Rechte , neue nationale Pflichten.

Der Presse war im Lause des Krieges die große Führer¬
schaftsrolle, in der sich die gesammelte seelische Kraft und va¬
terländische Begeisterung des Volkes widergespiegelt, von dem
Unverstand herrschender Gewalten aus der Hand genommen
worden . Sie , die nur auf dem Grunde vollkommener gesetz¬
licher Freiheit und persönlichen Verantwortungsgefühls dem
Volke ein wahrer Spiegel seiner selbst , ein rechter Wegweiser,
Warner , Führer und Mitkämpfer sein kann, diese geistige
Großmacht , wie man sie immer genannt , wurde als erste wie
ein besetztes Gebiet behandelt, ein willenloses militärisches In¬
strument besehlsgewohnter, unverantwortlicher Dilettanten des
Journalismus , die rauh in das feine Saitengefüge griffen und
sich dann wunderten , wenn es mit seinen Klängen nicht mehr
wie früher den Weg zur Seele des Volkes fand .

Unvergessen bleiben wird deshalb uns allen, die wir aus
den Kreisen der Karlsruher Presse der Geburtsstunde der
neuen badischen Volksregierung beiwohnten, wie diese vom
ersten Augenblick an in der Presse das Sinnbild und Palladium
der wahren Freiheit des Volkes erkannte . Als ich damals als
Vorsitzender des Vereins Karlsruher Presse an die zur ersten
Sitzung im Rathaus zusammengetretene neuberufene vorläu¬
fige Regierung die Forderung nach völliger Wiederherstellung
der Pressefreiheit richtete , erklärte der neue Minister des In¬
nern , Herr Dr . Haas , unter Zustimmung der übrigen Mit -
glieder der Regierung : „Die Presse ini neuen Volks ,
st aale Baden ist frei in jeder Hinsicht ; sie kann
nach ihrer ehrlichen Überzeugung schreiben was und wie st«
will.

"
Dies Wort , das nur reinster Wille, ein aufrichtiger Sach.

Walter des Volkes zu sein , sprechen konnte, sicherte der Regie¬
rung die Mitarbeit der Presse in höh " ein Grade , als irgend
ein Wachtgebot es hätte tun können. Denn eS zeugte zugleich
von stärkstem menschlichen Vertrauen in die Gesinnung der
Männer , in deren Hand es wieder eine große Macht über die
Gemüter legte. Nicht Parteipolitik war es, die damit sonst ge¬
trennt Marschierende nur zufällig zusammenband , sondern ein
anderes , unendlich viel höheres : die gemeinsame Liebe zu
Volk und Vaterland . Und dazu kam für uns die feste Über¬
zeugung , daß die Männer , die in schwerer Stunde - ie Verant¬
wortung der Staatsleitung übernahmen — aus welchen Par .
teien sie auch immer hervorgegangen — ihrer Aufgabe als Füh .
rer des gesamten Volkes sich ernst bewußt waren .

So haben wir denn auch, jeder nach seiner Veranlagung ,
seiner politischen Entwicklung und seinem persönlichen Tempe-
rament , mit redlickzem Herzen das Bemühen der Regierung
unterstützen können , zuerst und vor allem die aus all ihren
Fugen gehende , iip. ganzen Gebälk krachende Staatsordnung
erfrecht zu erhalten und entschlossen zurückzuwcisen, was ihr

darin von intransigenter Seite in den Weg zu treten drohte,
es sei , woher cs kam . Und wenn eine Diktatur der Masse
Anstalt machte , das Recht der Freiheit der Presse nnzutasten ,
so hat noch in den jüngsten Tagen die Regierung durch den
Mund des Herrn Ministers Dr . Haas gezeigt, wie sie sich stets
bewußt blieb, daß in der Freiheit der Presse zugleich die wahre
Freiheit des Volkes selbst ihre sickierste Gewähr hat - Hierfür
den anwesenden Herren der Regierung und im besonderen
Herrn Dr . Haas den vollen Dank der Presse auszusprechen ,
ist mir eine liebe Pflicht.

Mit freudigem Danke auch werden die aus dem Felde und
dem Heeresdienst hcimgekehrten Mitglieder des Vereins Karls¬
ruher Presse erkennen , wie die Genugtuung , sie wieder unter
uns begrüßen zu können, nicht Halt macht vor dem engen
Rahmen der Berufsgenossen. Mr freuen uns mit ihnen der
Anwesenheit des Herrn Ministerpräsidenten und der
übrigen Herren der Regierung , der Vertreter badi¬
scher Truppenformatiouen , des Bezirksamtes , des Herrn
Oberbürgermeisters und des Herrn Bürgermeisters , der
Vertreter von Kunst und Wissenschaft , Handel und Industrie ,
die wir mit ihren verehrten Damen hier herzlich bewillkomm.
nen . Ihre Anwesenheit verbürgt uns , wie nah die Gemein¬
schaft der Presse mit allen Ständen und Bcrufszweigen em .
Pfunden wird , wie stark das Gefühl der Notwendigkeit einer
gemeinsamen Arbeit in allen Fragen des allgemeinen Wohles
ist , wie auch die Kritik, wo sie von ehrlichen Männern geübt
wird , nicht minder als Mitarbeit erkannt wird , wie die freu ,
dige Zustimmung . Zu solcher Mitarbeit heißen wir auch die
Heimgekehrten willkommen. . . .

Als wir unfern unvergeßlichen Freund Wilhelm Kolb, mei.
nen lieben Vorgänger im Amt des Vorsitzenden dieses Vereins ,
zur letzten Ruhe bestatteten, da umklang seinen Sarg das er-
greifende Wort des deutschen Arbeiterliedes : „Ein Sohki dcS
Volkes will ich sein . " Das sei uns allen ein höchstes Bekennt -
nis , wie auch sonst unsere Wege verschieden , unsere politische
Anschauungen andere sein mögen. Als »Söhne des Volkes
können wir nicht unehrlich sein an unserer Mutter . Zu ihrem
Dienst eint uns gemeinsame Liebe, gemeinsames bestes Wol¬
len . Uns alle mit Euch, den zu uns Heimgekehrten, die Ihr
Eurem Volke Eure Liebe mit Einsatz Eures Lebens bewiesen
habt . Ihr werdet ihm auch ferner die Treue halten , wo Ihr
das Schwert wieder mit der Feder vertauscht.

Und so grüße ich die Hcimgekehrten mit herzlichstem Will ,
kommensgruß und mit mir grüßt Euch der alte Verein der
Berufsgenossen , grüßt Euch dieser ganze um Euch gescharte ,
zu Euren Ehren versammelte Kreis von Männern und Frauen .
Zu freudig-ernstem Wirken im neuen Staat , im alten Volk !
Unsere heimgekehrten Freunde sic leben hoch! "

Nachdem die freudig aufgenommenen Hochrufe verkluugew
waren , nahm der Minister des Innern D r . Haa «
das Wort zu einer auch politisch bedeutsamen Rede. Auch er ge¬
dachte mit Wehmut der glücklichen Zeiten , m denen er unter

i '



sitzen t» die Brust, der kurz darauf tot zsfommeubroch . T <MII
floh er auf die Straße . Dort gab es eine weitere Schieberei .
Labei wurde der Verbrecher durch einen Schuh in die Brust
«„ schädlich gemacht. Bei Durchsuchung dos Zimmers fand
« an eine Menge Eindrecherwerkzeug und eine Mitgliedskarte
der S,m « u«isttfchen Partei in Mannhri « . Die Papiere der
Beiden lauten auf den Namen Eickelwein aus OnSbach bet
Pchern.

Lsdiscke Leiwngssttmmen .
Badische Lebensfrage» . In der badischen Rationalversamm .

Inng hat vor einigen Lagen der Zentrumsabgeordnete Köhler
auf die Gefahren hingewiesen, die aus der Suche des Reichs
»ach neuen Steuerquellen bei der auch an bisher den Einzel¬
staaten vorbehaltenen Steuern gedacht ist , für uns erwachsen .
Er hat dabei die badische Einkommensteuer, die Biersteuer und
die Branntweinsteuer als in erster Linie bedroht bezeichnet . Mit
Bezug hierauf schreiben die „Konstanzer Nachrichten" u . a . :
»Der genannte Abgeordnete hat von der Regierung dringend
»erlangt , dah sie hier fest bleibe und nicht die letzten Reste der
badischen Selbständigkeit opfere. Erfreulicherweise hat die
Erklärung des Finanzministers Dr . Wrth diesem Verlangen
vollständig entsprochen . Auch in der weiteren in Weimar
ventilierten und der Frage der Überführung der Erhebung und
Verwaltung der Zölle auf das Reich formulierte der
Abgeordnete Köhler die Forderungen , die nicht nur
das badische Volk, sondern insbesondere auch die badischen
Zöllner bei einer Übernahme der Verwaltung durch das Reich
zu stellen haben. ,— Doch damit nicht genug . Neue Probleme
tun sich auf , über die in der allernächsten Zeit in Weimar ent¬
schieden werden wird. In dem Entwurf einer deutschen Reichs¬
verfassung war vorgesehen, dah für die Regelung der Beziehun¬
gen des Staates zu Kirche und Schule ein Reichsgesetz die er¬
forderlichen Richtlinien geben wird : Also ein weiterer Eingriff
in die bisherige Selbständigkeit der Einzelstaaten auf diesem
Gebiete . Weitere wichtige Fragen betreffen die Zukunft un¬
seres Heeres und der Eisenbahnen . Was die Abgabe der er¬
tragreichsten Steuern und der Eisenbahnen an das Reich für
Baden bedeuten würde, liegt auf der Hand . Es wäre , glatt
herausgesagt , die Aufgabe der Selbständigkeit, auck wenn eine
solche hundertmal in der Reichsverfassung verankert wäre .
Denn wenn das große Verkehrsinstitut der Eisenbahn , wenn
die Verwaltung der Zölle und Reichssteuern auf das Reich
übergebt , wenn die bisherigen größten Einnahmequellen für
den badischen Staat vom Reiche in Anspruchgenommen werden,
wenn man in Fragen der Kulturpolitik von Berlin aus regle,
mentieren will, so hat er damit tatsächlich die Voraussetzungen
seines selbständigen staatlichen Lebens verloren . Es fehlen ihm
dann einfach die Mittel , ein, wenn auch noch so bescheidenes
einzelstaatliches Leben zu führen . Wir möchten heute von
weiteren Ausführungen über dieses Gebiet abseben. Die Auf.
zählung der Probleme allein dürfte genügen , jedem Badener
die Größe der Gefahr vor Augen zu führen . Eine Risenver -
antwortung liegt auf den Männern , denen in der badischen
Nationalversammlung und in der Regierung die Entscheidung
über diese Lebensfragen obliegt. Vielleicht holt eine öffentliche
Erörterung der Materie das » och nach , was bis jetzt in der Na .
kionalversammlnng nicht umfassend zum Ausdruck kam ; viel¬
leicht äußert sich auch das Volk und gibt seinen Vertretern die
von ihm gewünschten Richtlinien. Es ist aber Zeit dazu , aller¬
höchste Zeit .

"
_ _

Zur Annahme der bübischen Verfassung schreibt der „Volks -
frruiid " einen Epilog, in dem es u a . heißt :

„In den Nationalversammlungen haben wir Revolutions -
parlamente mit ganz bestimmten Arbeitspensum . Für Baden
Ist dieses Pensum in der Hauptsache, d . b . in seinem gesetzgebe ,
rischen Entwurf geleistet worden. Die Parteien der Badischen
Nationalversammlung haben nun seit Donnerstag ihre Ver .
tretcr auf die Parlamcntstribüne geschickt , um das Fazit über
ein Werk zu ziehen, das sie freilich zustande gebracht und in

legislatorische Form gegossen habe», das aber ins Leben ge¬
rufen worden ist und seinen Lebensgeist erhallen hat durch die
V»i»t «ube« Verhältnisse der Revolution. Diesen Zwiespalt ,
diesen Nitz zwischen eig nen Machen und Aufgcnötigtsein , d -e-
fen Widerwillen , dieses zögernde, gezwungen« Mittun an einem
Werke, das nun . leider einmal da ist" , hat man so recht aus
den DonnerStagSreden der Parteiführer herausklingen hören .
ES konnte einen da» Frösteln und Gähnen in abwechselnder
Reihenfolge ankommen, wenn man den Sprecher der Deutsch-
Nationalen -BolkSpartei über die Revolution , über das alte und
über das neue Regime, über die Staatsmafchinerie und die
Aufgaben der heutigen Regierung reden hörte . .

'
.Es krallte das

Alle inS Herz junger Zeit"
. Hier merkte man , wie recht der

unglückliche Kurt Eisner mit dieser Charakteristik hat . Rur find
es keine Krallen mehr , die da die Herren des nneien regime
inS Fleisch der Gegenwart schlagen können, sondern stumpf
gewordene Zähne , durch deren Lücken »>" - noch viel eitles Moct-
gift gespritzt werden kann. Und wahrlich, cS geschah mit
wenig Geist, mit so wenig Kunst der Rede , selbst mit so wenig
Temperament , dah der Zuhörer wie unter einer sckmerzlichen
Operation stöhnte : wann ist die Sache endlick fertig . Geist,
Kunst der Rede, Temperament ! Das sind dock Qualitäten ,
mit denen jedes Revolutiönsparlament voll und übergeladen
war . Wie in aller Welt geht es zu , daß unsere Nationalver¬
sammlungen so verlassen von diesen Dingen find, daß überall
nur hie und da das Licht eines bedeutenden Intellekts auf¬
leuchtet, nur hie und da einer das parlamentsmäßige Mittelmaß
geübter Rhethorik überragt , nur hie und da einer , als wärS
eine Schande, daß man noch mit Temperament für seine Über¬
zeugung wirken kann? G . ünde hat das schon. Einstweilen
bleibe es Lei dieser Feststellung dieser betrübenden Tatsache.

Man kann das so ziemlich alles auch vom Sprecher der
deutsch -demokratiscken Partei sagen. Wenn Uhlands Geist,
den liberale Politiker so gerne beschwören , herniedcrstiege und
sich seine heutigen Parteivertreter ansehen würde ! Er würde
gewiß Zeitgröße in dieser Revolution verspüren und wie
scklimm wir auck daran sind , was anck zu schaffen und zu be¬
seitigen sein wird , angesichts unserer Gegenwart würde er noch
einmal singen : „Die Welt wird schöner mit jedem Tag . Man
weiß nicht , was noch werden mag, Das Blühen will nicht enden .

"
Wenn er aber diesen politischen Nackfahrer angehört hätte wie
der so sckwunglvs, so lieblos, so mit bunkert Wenn Aber sich
die Bekennung zur Revolutionsverfassunq abrang , wenn Nh -
land erlebt hätte wie hier - der „ liberale " Eigon in
elegischer Trauer den . Herrlichkeiten des verkrachten Staats -
svstems und seiner monarckischen Spitzen nachblickte, wie unter
« dem Wort der unterdrückte Seufzer : „ Ach Gott , wäre doch
bloß das Malheur bom 8. November nickt passiert" herausbrach ,
wahrlich, der herrliche Freiheitskämpfer Uhland hätte diesen
. .Revolutionsparlamentarier " an die Seite seines konservativen
Vorredners gewiesen , als Blut von dessen Blut , als vornovem-
berlicke und vormärzlicke Fossilie . Und Leiden hätte er das
Zertifikat ausgestellt : „Meines Geistes spürt ihr keinen Hauch."

Nus der Landeshauptstadt .
Landestheatcr .

Wir hängen doch sehr an alten Gepflogenheiten . Eine
davon ist das „festliche" Begehen von Gedenktagen. Eigentlich
müßte die junge Republik die große Liste einer Revision unter¬
ziehen, um festzustellen , welche von den monarchisch abge¬
stimmten Jubiläen für die Neuzeit „gerettet " werden können
und welche als „ungeeignet" zu streichen sind. Mit Kotze -
bUe ist das ja auch eine mißliche Sache. Was man mit dem
die Posse streifenden Lustspiel „Die deutschen Klein¬
städter ", ich meine natürlich mit der Aufführung am Vor¬
abend des 100jährigen Gedenktages von Kotze -
bues Ermordung eigentlich sagen wollte, dürste jeden¬
falls nicht ganz leicht festzustellen sein .

Aber warum soll man sich bei solchen Anlässen überhaupt
immer etwas denken ! Bei Kotzebue ist das schon gar nicht

nötig . Er bleibt so liebenswürdig au der Oberfläche; seine
'
!

Kleinstädter sind so herrlich unbeschwert von jegliche» Proble¬
men ; mit ihrem engen Horizont, der über Krähwinkels Stadt »
mauern nicht hinausreickt , find sie von einer geradezu, . be¬
neidenswerten Zufriedenheit und Selbstgenügsainkeu. Bi»
zur glücklichen Ankunft der ententelichen LebensMittelschiffe
kann man sich gar keinen nervenstärkenderen Erholungsort
denken, als das Kotzebuesche Krähwinkel. - —

Es ist ein herrliches Gefühl , von der Höhe einer neuen frei¬
heitlichen Zeit auf das Getriebe so erbärmlicher Kleinstädter
herabblicken zu können, die noch an Titeln und Rainen bangen,
während wir moderne Menschen über derartige Nebensäch¬
lichkeiten weit erhaben sind . Aus dieser stolzen Überzeugung
entspringt im Zuschauer das Gefühl der Überlegenheit und
damit hat der Dichter die Sympathie des Publikums gewon¬
nen . Denn die Genugtuung , sich reifer , moderner, aufgc -
klärter fühlen zu dürfen , löst eine ganz besonders angenehme
Stimmung aus . Aus diesem Grunde werde » die Kotzebue¬
schen „Kleinstädter " auch noch in späteren Zeiten auf Beifall
rechnen können, vielleicht auch dann noch, wenn man sie in den
Kostümen unserer Zeit spielen könnte .

Die Aufführung war recht gut, weil alle Mitwirkende«
bei der Sache und bei guter Laune waren , und weil Herr
Fritz Herz als Leiter das Spiel mit einer behaglichen
Stimmung erfüllte und alles , was an Komik, Witz und Hu¬
mor aus dem Stück herausgeholt werden konnte , ohne inS
Possenhafte zu verfallen , recht wirksam zur Geltung brachte.

Frau Pix hatte >?. ihren großen Tag . Ihre Frau
Unter - Steuer -Einnehmerin Staar war von einer so unwider¬
stehlichen Komik , daß nicht nur die Menschen erschüttert wa¬
ren , sondern auch die Tische aus dem Leim gingen. And
immer wieder muß man bei dieser Künstlerin einen Umstand
besonders lobend erwähnen : ihre vorbildlich deut¬
lich ^ Aussprache . Auch Herr Höcker , der den Vize-
Kirchenvorsteher Staar gab, bot eine ausgezeichnete, mit treff¬
lich beobachteten Einzelzügen au'

sgeftattete Leistung vorneh¬
mer , innerer Komik . Auch die Fräulein Noor man and
Kraueudorfer als die beiden Muhmen Brendel und Mor -
genroth trugen viel köstlichen Humor in die Szenen hinein ,
wenn sie wie hoch aufgetakelte Fregatten anscgeltcn, sich oo»
Anker legten oder tief beleidigt abrauschten. Diesen effekt¬
voll herausgearbeiteten Leistungen gegenüber gab sich Herr
Dapper als Bürgermeister zu äußerlich und trocken, und
Herr Müller als Sperling verausgabte sich zu früh , s,
dah ihm Steigerungen nicht mehr zu Gebote standen. Und
Herr Essck als OlmcrS and Fräulein Holm als Sabine ,
deren Aufgabe als aufgeklärte Großstadtkinder einzig und
allein darin bestehen konnte , so viel kleinstädtischer Verschro¬
benheit gegenüber sich frei und natürlich zu geben,- begegneten
damit viel geringerem Interesse , als sie eigentlich verdient
hätten . Aber der Beifall gehörte eben diesmal den ver¬
spotteten Kleinstädtern , wie sie uns im Spiegel des Kotze¬
bueschen Lustspiels vorgehalten wurden.

Hugo Roller .

sck . Kolosseum. Auch das Programm der 2. Märzhälsle
kann im allgemeinen als ein gutes angesprochen werden.
Burgos Comp, arbeiten am Schwungseil in vorzüglicher
Weise ; nicht minder Hermann und Bertram am dreifachen
Reck. Lotty Holler bringt verschiedene Tanzkünste. Für den
Humor sorgen der bayrische Humorist Lampl Maxl , als auch
Liesanne Mar . Lotte May tritt als Historikerin und Rechen¬
künstlerin auf und Childa bringt einige Geschickiichkeitsspiele.
Eine Exzentric -Parodie führen die fidelen Geldschrank -Knackeq
vor .

Verschiedenes.
Die Grippe in Japan und Indien . Die „ Zürch . Volksztg.

"
meldet aus Tokio : In Japan wütet die Grippe gegenwärtig
mit unerhörter Heftigkeit . Es sollen bisher mehr als 8 Milli,, -
nen Krankheitsfälle vorgekommen sein , von denen 55 000 einen
tödlichen' Ausgang nahmen.

den Mitgliedern des Pressevereins weilen konnte und insbe -
sondere des verstorbenen Abgeordneten Kolb , besten Wert
für das badische Volk wir zwar schon früher erkannten , den
ober gerade in den letzten Wochen ein jÄer aufs schinerz -
lichste

'
vrrniißte , sowie der gefallenen Mitglieder . Aber, so un¬

gefähr führte er Weiler aus , wir wollen jetzt den Blick nicht
nach rückwärts richten, sondern nach vorwärts . ES
heißt jetzt den Etat neu aufbauen , und da darf ich in ganz
Besonderem Sinne Ihre Kollegen begrüßen , die aus dem
Felde heiingekehrt sind . Ich habe den Glauben , daß gerade die,
die draußen staikden, in allen Berufen , auch im Journalisten .
Beruf, von besonderem Wert für diesen Neuaufbau sein wer¬
den ; denn sie haben dört das gelernt , was wir jetzt besonders
brauchen, vor allem die Erkenntnis , wie lächerlich und
verrostet unsere alten Standesvorurteile
waren . Der soziale Hochmut ist verschwunden ,
inan hat gesehen , daß tüchtige Männer aus allen Beru .
fen und aus allen Klassen kommen. Auch die Par -
teigegensätze find milder geworden. Tie Vertreter der
verschiedensten Anschauungen lagen nebeneinander im Schiit -
zengraben und haben gute Kameradschaft miteinander gehalten ;
sie werden auch später sich verstehen. Jeder mutz seine poli¬
tische Überzeugung haben, aber er muß auch die des anderen
achten . Der Geist des gegenseitigen Verstehens ,
der Duldung , der politischen Toleranz : was wird
er uns wert sein in den nächsten Jahren ! Ferner haben die
Heimkehrenden mitgebracht den praktischen Blick, sie haben
gelernt , nüchtern und klar zu denken , die Ruhe zu bewähren ,
nicht so schnell nervös zu werden, und ferner etwas , was für
die Presse von besonderem Wert ist : nicht jedem Gerücht zu
glauben . Aber noch eines : wenn wirklich eine Zeit der Völker¬
verständigung kommen sollte , wenn es noch möglich sein sollte,
einen Völkerbund zu sckaifen : die bei uns , aber auch bei un¬
seren Feinden am schnellsten und stärksten in diesem Sinne
arbeiten werden, das sind die , die draußen im Felde standen
und kämpften. Ich will den Glauben nicht aufgeben , daß
auch bei den Feinden eines Tages das Urteil derer maßgebend
sein wird, die draußen standen, und daß ihre vernünftigeren
Anschauungen den Haß und die irrsinnigen Forderungen der
allen Männer wie Elemenceau, die nicht selbst an den Kämp.
fen teilgenommeii haben, besiegen werden . Wir wollen ihnen
helfen. Ich habe die Hoffnung, daß unsere Regierung stark
genug sein wird, um nur einen Frieden zu schließen , der rest¬
los den 14 Punkten Wilsons gerecht wird . Die Andern brau¬
chen Liesen Frieden auch . Wenn wir die Ruhe bewahren , wird
uns ein Friede werden, mit besten Hilfe das Zerstörte wieder
aiisqebaut werden kann.

Ich danke dem Herrn Vorsitzenden für die Morte , die er den
R--merung ?verire !eln gewidmet hat . Wir wollen ein gutes
Verhalt , iS zur Prcüe haben, aber keine Pressebeeinflussung .
Ich glauke . u -ich dies st' llie uns der Krieg gelehrt haben . Viel-
l ' icki erklär ! siH rin zut Teil unseres Unglückes daraus , dah die
Pruste in » n .wn -iritwcrilichcr Weise beeinflußt ward . Hätte die
Presse nach ihrem Wille » schreiben können, dann wäre die
Einsicht früher bei uns gekommen . Die unfreie Presse machte

auch die Regierung unfrei . Denn durch sie war eine Volks-
stimmung entstanden, auf die die Regierung auch dann noch
Rücksicht nehmen mußte, als sie durch die Tatsachen anderer
Meinung geworden war . Was wir wollen, ist die Mitarbeit
der Presse in dem Sinne , daß wir uns über die Tinge mitein¬
ander aussprechen, miteinander überlegen, und die Presse bitten,
uns zu helfen, wenn sie es nach ihrer Überlegung und Über¬
zeugung zu tun imstande ist. Und die Presse hat uns schon viel
geholfen und wird es weiter tun . Wir verlangen nicht Begeiste¬
rung für alles ; es schien mir zuweilen in der letzten Zeit sogar
der Begeisterung fast zu viel zu sein . Um eines aber möchte ich
bitten , daß wir bei allem, was ,wir schreiben , Rücksicht nehmen
auf die politische Lage und Wirkung. - Wir müssen uns klar '

werden, dah die Verantwortung heute viel größer ist als früher .
Die politischen Führer , und zu diesen gehören die Redakteure ,
tragen eine ungeheure Verantwortung . Manchmal habe ich
den Eindruck gehabt, daß nicht imitier genügend Rücksicht dar¬
auf genommen wurde , daß wir jetzt in Baden ein Koalitions .
Ministerium haben. Von Karlsruhe gilt dies zwar nicht , aber
vom Lande draußen . Dort müßte manchmal bei aller Wah¬
rung der Parteiprinzipien darauf geachtet werden ,
daß die Parteien nicht in einer Weise gegen¬
einander verärgert werden, die ein gutes Zusarn -
menarbeiten ihrer Vertreter unmöglich machen. Noch
um eines möchte ich bitten, nämlich darauf hinzuarbeiten , daß
die traditionelle Gewohnheit auf die Regierung zu schimpfen,
künftig aufhört . Wir sollten daran denken , daß jedes Volk
die Regierung hat, die es verdient und die es sich selber schafft.
Heute ist jedem die Möglichkeit gegeben , auf die Bildung der
Regierung in seinem eigenen Sinne hinzuwirken . So lange
aber die Regierung das Vertrauen der vom Volk gewählten
Vertreter besitzt, sollte das Volk sich auch hinter sie stellen.
Der Staat , den wir bauen, kann nur bestehen, wenn
sich das Denken auf ihn, auf das parlamentarische
System einstellt. Wirkliche Hilfe kann uns 'ferner
nur werden, wenn die Presse ganz frei fit.
Deshalb habe ich diese rücksichtslosen Worte neulich in
der Nationalversammlung angewandt, als es sich darum Han -
delte , sich für die Pressefreiheit einzusetzen . Auch der politische
Gegner muh das Recht haben, zu schreiben wie er will . An
diesem Prinzip darf die Regierung nicht rütteln lasten, und es
darf keinen Grund geben für eine Einschränkung der freien
Meinungsäußerung des Redakteurs. Wir sehen eine Aufgabe
der Regierung darin , für den Schutz der Pressefreiheit zu sor-
gen . Das letzte, warum ich Sie bitte, ist das : helfen Sie uns ,
den Glauben an den neuen Staat und die Freude am neuen
Staat schaffen und stärken . Sie müssen die Menschen auch
mit dem Glauben an sich selber erfüllen . Das ist das Furcht -
bare , daß so viele den Glauben verloren haben , den Glauben
an sich selbst, den Glauben an das Vaterland . Ein neues
gutes , starkes S ! ,n, !sbew »ßtscin mutz geschaffen werden . And
dazu muß die Presse helfe, !. Der Redner schloß mit einem
dreifachen Hoch aus die badischen Journalisten , in das mit lau¬
tem Beifall eingcstimmt wurde.

Nach Worten herzlichen Dankes an den Verein , die offiziellen

Persönlichkeiten , die Mitwirkenden, Freunde und Gäste gab
namens ^der Feldzugsteilnehmer Herr Karl Joho etwa noch
folgenden Gedanken Ausdruck :

Ganz anders find wir zurückgekehrt , als wir alle gewünscht
haben und hoffen durften . Doch lasten wir trotzalledem und
alldem den Mut nicht sinken und unser Herz nicht zagen . AnS
dem Chaos von heute will was Neues, Heiliges, Großes , Ge¬
waltiges keimen. Aus Not und Trübsal , aus Totenklagen
morgen dämmert der urcwige, von den Besten nie aafgegebcne
Traum von der Menschenverbrüderung auf und von dem
Frieden auf Erden für alle, die eines guten Willens sind . —
Wir , die Mittler zwischen den erzeugenden Kräften und der
Öffentlichkeit, die wir alle Erscheinungen auf den Gebieten
der Kunst , der Kultur , der Politik, der Gesellschaft als hand¬
lich geprägte Scheidemünze an unsere Volksgenosten weiter -
gcben , wir horchen dank dieser Tätigkeit und Übung intuitiv
und empirisch in das Wesen der Dinge tief hinein und ver¬
nehmen da zuweilen Klänge der Zukunft. Aus diesem Wissen
um die geheimnisvollen immanenten Geisteskräfte, aus der
täglichen Stellungnahme zu den Problemen unserer Künstler
und Staatsmänner steigen in Sonntagsstunden prophetische
Gesichte und Zuknnftsahnungen herauf . So will sich mir
gerade aus dem Dunkel und der Wirrnis der Gegenwart
heute an diesem schönen Abend der Jubelschrei lösen :

Dann aber kommt Johannistag !
Und abermqlen Wagnerworte aus dem Wunderwerk, dessen

Quintett in den nächsten Minuten unser Ohr erquicken und
mit seinen beziehungsvollen Worten von dem „himmlisch Mor »
genglühn " und dem „Morgentraum " die Last des TagS in
Daseinswonne und Zukunftsfröhlichkeitwandeln soll und zum
dritten Mal Hans Sachsens Verse selber als Mahnung de«
Heimat an uns und als zuversichtlicher Dankes- und Schluß -
grutz :

„Wach' auf , es nahet gen den Tag,
Ich hör singen im grünen Hag
Eine wonnigliche Nachtigall ,
Ihr Stimm durchklinget Berg und Tal :
Die Nacht neigt sich zum Okzident ,
Der Tag geht auf vom Orient ,
Die rotbrünstige Morgenröt
Her durch die trüben Wolken geht .

"

An die trefflicheRede schloß sich der mustergültig« Vorrragde »
Quintetts aus den „Meistersingern" durch die Damen Sajitz
und Bruntfch und die Herren Schöffel , Sehdcl und
Büttner ; die Begleitung am Flügel führte Kapellmeister
Schweppe mit feinem Verständnis aus .

Mit dieser glänzenden künstlerischen Darbietung hatte
der erste Teil der Feier sein Ende erreich . Ihm
folgte ein längeres zwanglose » Beisammensein, da¬
durch weitere genußreiche gesangliche und Instru .
inentalvorträge der Mehrzahl der bereits erwähnte» Künstle»
und Künstlerinnen in dankenswerter Weise gewürzt wurde .
Der Verein Karlsruher Presse darf mit Befriedigung auf de»
Verlauf dieses schönen und harmonischen Ak«ndS zurückblicken .



Nmtlicbe Lekmuitinacbmrgeft .

Impft»»« betr .
Die unentgeltliche Impfung der Kinder hiesiger

Stadt , welche westlich der vormalige « Rheiubahn und i«
Stadtteil Mühlburg wohnen , wird in der Zeit vom
1 . April bis 29 . April 1919 jeweils Dienstags durch
Herrn Geheimen Obermedizinalrat vr . Hauser im
Jmpflokal , Hardtstraße L (ehemaliges Rathaus Mühlburg )
abgehalten werden und zwar :
Dienstag , 1 . April 1919 , nachm - V. ö—' /. S Uhr

. 8 . M . /,5 5 E
» 15. . . . V,5 — 5 .
. 22 - . . V. 5- 5 .
. 29 - „ „ . 5 „ M-chschau».

Geimpft mutz werden :
1 . jedes Kind vor Ablauf des auf sein Geburtsjahr

folgenden Kalenderjahres , sofern es nicht nach
ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern über¬
standen hat ;

2 . jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder
einer Privatschule innerhalb des Jahres , in dem
er das zwölfte Lebensjahr zurückgelegt , sofern
er nicht nach ärztlichem Zeugnis in den letzten
fünf Jahren die natürlichen Blattern überstanden
hat oder mit Erfolg geimpft worden ist :

3 . ältere impfpflichtige Kinder und Zöglinge , welche
noch nicht oder schon einmal oder zweimal , jedoch
ohne Erfolg , geimpft wurden .

Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , deren Kinder
und Pflegebefohlenen dem Gesetz zuwider der Impfung
entzogen bleiben , werden an Geld bis zu 50 M . oder
mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft . Für Kinder , welche
von der Impfung wegen überstandener Blattern oder
früherer Impfung befreit sein sollen oder zurzeit ohne
Gefahr für Leben oder Gesundheit nicht geimpft werden
können , sind die ärztlichen Zeugnisse , letzterenfalls mit
genauer Angabe des Grundes , weshalb und auf wie lange
die Impfung unterbleiben darf , dem Jmpfarzt (Grotzh .
Bezirksarzt » vorzulegen . Ferner mutz in den Zeug¬
nissen Vor - und Zunamen und das genaue Geburts¬
datum des Kindes angegeben werden .

Die geimpften Kinder müssen bei Strasvermeiden zu
der von dem Jmpfarzte bei der Impfung bestimmten
Zeit zur Nachschau gebracht werden .

Aus einem Hause , in welchem ansteckende Krank¬
heiten , wie Scharlach , Masern , Diphtherie , Krupp , Keuch¬
husten , Flecktyphus , rosenartige Entzündungen oder
die natürlichen . Pocken herrschen , dürfen Impflinge
zum allgemeinen Termine nicht gebracht erden .

Die Kinder muffen zum Impftermine mit rein gewaschenem
Körper und mit reine» Kleidern erscheinen . L .331

Karlsruhe , den 21 . März 1919 .
Bezirksamt — Polizeidirektion . O --Z . 105

Pferderäude betr.
Unter den Pferdebeständen des Christian Seih ,

Metzger Otto Pfatteicher und Hermann Grimm in Blanken¬
loch ist die Rande ausgebrochen . L -350

Karlsruhe , den 21 . März 1919 -
Bezirksamt . O -Z . 108

Mittwoch, deu SS. März ISIS:
Anfang v,8 Uhr - Fest Halle . Ende '

/ . 10 Uhr .

Volkstümliches Sinfoniekonzert
der Kapelle des Landestheaters.

1 . Ouvertüre zu Euryanthe von Weber ; 2 . a) Cava -
tine aus Terxes von Händel , b) Arie aus Alceste von
Gluck ; 3 . Trauermarsch in Ls -moll und Marsch in tt -moll
von Schubert ; 4. Einleitung zum V . Akt und Gebet aus
Rienzi von Wagner und 5. Fünfte Sinfonie in Gmoll
von Beethoben .

Mitwirkende : Edith Sajitz und Josef Schöffd .
1 Mk -, 1 .50 M . und 2 M -

OusIidL - , ompketrlen

löedn . I-siclillin , lksnss -

kiöU
Ink . : ülbert Hiegel L kickarff kecker
italleilti ,

18- lapetengekkäkt
keicke Auswahl In
l 'cipstsn
von cker billigsten Preislage ob.

löandbelpann .Zlofke etc , lLünltler.
I ' r,Notar , nochLnttsürken derükmter Ullnltler

upvieil prK . Ulslnkenipel , prok. Üokk»
monn, lirckiltekt stecke etc.

Lompl . IValmuagsLUWtLtMugell, eiarelae 2ii» «r- uns
icacksneiariclnuugell , »ovis LinrelinSbel , Letten unck alle
Urteil Lolsteraräbel ia reitcker ^ usvabl empkieblt in alt-
deltLimter, guter , soliäer ^ .uskübruug ^ .928

«las Llödel- uuä Letteu -OescbLkt

Empfehle mich zum Ankauf von
VttiriensillmiFoi ' mei, , Vlkssvkv ,

Tokmuskssoken sISsi »
L980 «sw. Gest. Angebote erbittet
Weintrnubs An- u . Berkanfsgeschäst
Kronenstraffe 3S Telephon 3747 .

HetllllMll
>
1

. Sllerrl L ! ol>»
Lupker - unä
KLiLHOliSiL — LLoosaolL

kertigt

KLIpFvI », IfomdslL , KIuminHunH
in Kisttsi » u . Sisvtisn , Nun » - , Visn >emn <-
i - , un » - Sksugun ,

KupFvnnv - kvuvi ' duvks - pßsltzsn

Kupisn- uncl nie^elplaltisi'te kibenbleeke.

8ülil !eui8ok8
äukug - unä Xkandsullnsiali

Köppingen

Xrarie

storrel 'uirkizusen , lassen , leller , Rödel , Ddreu ,
Olüser , 8iiclcereieo , Klicker, kücker , guck gaors

öldllotheiren , suctu kort « Lbrenll ru bLuksll
^ntiquan Sssse , i<aissi-8lr. 229 . ^

Günstige Papierkaufsgelegen¬
heil für Beamtungen .

MW büW. MMtzWr.
Normal 3g. und 4g, gemischt, garantiert holzfrei , II.
Wahl , lOOO Bg - -- 27— Mk ., 1000 St . halbe Bg -- 14 —
Mk -, 1000 St . ' /. Kanzleiblätter - 7 .50 Mk - G .192
E . knapp L Cie . . PlWMMnMr,Wliilgeil (WMg .)

Bekanntmachung .

Kriegsnotgeld.
Die von der Stadtgcmeinde Hornberg ausgegebenen

Kriegsnotgeldscheine in Abschnitten von 10 M . und
5 M . sind nur noch bis 31 . März 1919 gültig . Die
Einlösung * mutz spätestens bis 1 - April 1919 bei der
Stadtkaffe Hornberg erfolgen . G 246 .3 .2 .1

Hornberg »Schwarzwaldbahn ), den 22. März 1919-
Bürgermeisteramtr
I . V . Ketterer . Buhl .

Aeksksts
liapitslanlags

kstkägs von Ist . IllvvOO
Lukvüit» «-erckeir ru 4 :/- " <>
luüuckelsicber z ocker l o Isore
uubüuckbsr bereiugeuooaiueu.
Ln ^ebvte ru ridUeu unter
k .yrb su ckie Lxpeciitiou 6er

Ksrlsruker Wertung .

sind an Kommunalverbände
sofort unter günstigen Be¬
dingungen auf Annuitäten -
Dar -
lehen . >

Gefl - Anfragen unt - K 1
a . d - Karlsruher Zeitung .

" Lllilil - Hch
'

Buchenu- Eichen , z- Strecken
derKohlen, Forlen , Tannen
Anfeuerhol-), amllich fest-

gestellte Preis «. Das Holz
wird auf Verlangen von 1
Zentner an auswärts zuge¬

führt . Ausgabestelle:
Gerwigstraße SS

Fr . Kempermann
« »lrpho « SLS6

önmiieirniitei , Miltirri » t
llinlsümlrkhsili

Haltestelle der elektrischen Bahn
am Schlachthof .

^ speien
große Auswahl , sofort
lieferbare Ware , da grötzere
Vorräte . Musterkollek¬

tionen zu Diensten,
ll . llui -snck , Tapetenhaus
Douglasstratz« SS, bei der
Hauptpost . Telephon 2435— Bobenwachs. - -

Jäger !
Für Reparaturen au Jagd¬

gewehren ist jetzt die geeignetste
Zeit , insbesondere s. Neuschäf -
tungen u . Umänderungen, An¬
fertigung v . Einlegläufen, Aus¬
führung von Zielfernrohrmon-
tagen usw. d . IVasteo - stakrsI ,
Kalserstrasss 22- , Eingang
Hirschsttaße. G . 116

SchS « er , großer

schwarz Eiche, tadellos er¬
halten , pntZwert z« » er -
kauserr Amend , Sofien»
stratze 17811. <8 .251

jiMIllsV -ßlM
gesucht.

Geprüfter , älterer , verheir -
Kaminfegergehilfe sncht
dauernde Stelle in Stadt
oder Landbezirk . Gefl . Off .
unt . G . 250 a . d . Exped der
Karlsruher Ztg -

MMl . MWWU
s. Ktteitige Sm - ts- Mit .
L .2912 .2 . Heidelberg . In

der Ehescheidungssache des
Bureaubeamten Carl Frie¬
drich Eugelhoru in Heidel¬
berg . vertreten durch Rechts¬
anwalt vr . Kaufmann in
Heidelberg , gegen seine Ehe¬
frau Dora Engelhorn gcb
Knocke, zuletzt in Hannover ,
jetzt unbekannten Aufent¬
halts , ladet der Kläger die
Beklagte auf den auf Mitt¬
woch , den 4. Juui ISIS , vor¬
mittags S Uhr, vor die 1
Zivilkammer des Landge¬
richts hier bestimmten Ter¬
min zur mündlichen Ver¬
handlung ; er nimmt Be¬
zug auf die bereits zuge¬
stellte Klagschrift .
Heidelberg , 19 . März 1919 .

Der Gerichtsschrnber
des Landgerichts .

L 293 .2 .2 . Heidelberg. Die
Friedrich Erhard Summcrer,
Kaufmanns Ehefrau Rosa
geb . Wagner in Neckarge¬
münd hat das Aufgebot
zum Zwecke der Kraftlos¬
erklärung des Grundbuch¬
schuldbriefs vom 8 . Sep¬
tember 1909 über die im
Grundbuch von Neckarge¬
münd , Band 18, Heft 15,III . Abteilung Nr . 2 einge¬
tragenen 12 OM Mk (Zwölf¬
tausend Mark ) zugunsten
des Kaufmanns Jakob
Mayer in Freiburg — laut
öffentlich beglaubigter Ab¬
schrift der Rechtsabtretung
vom 26 . Mai 1917 an obige
Antragstellerin abgetreten
— beantragt . Der Inhaber
der Urkunde wird aufge¬
fordert , spätestens in dem
auf Dienstag , den 7 . Oktober
ISIS , vormittags S Uhr , vor
dem unterzeichnet . Gerichte
anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte anzu¬
melden und die Urkunde
vorzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklärung der
Urkunde erfolgen wird .

Heidelberg , II März ISIS .
Der Gerichtsschreiber

Amtsgerichts 2.

L282 .2 .2 Karlsruhe . Die
ledige Elsa Beier in Karls¬
ruhe , Prozehbevollmäch¬
tigter : Rechtsanwalt Kreut¬
zer in Karlsruhe , klagt
gegen den Kaufmann Kurt
Martin , früher in Karls¬
ruhe , unter der Behaup¬
tung , datz sie infolge Bürg¬
schaft für den Beklagten
am 20 . Februar 1919 an
Anna Äiese 4600 Mk - be¬
zahlt habe , auf Verurtei -
teilung des Beklagten zur
Zahlung von 4600 Mk.
nebst 4"/, ProzehzinS an
sie durch gegen Sicherheits¬
leistung vorläufig vollstreck¬
bares Urteil .

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 1 . Zivil -
kammer des Landgerichts
zu KaASruhe auf

DieuStag , 24 . Juni ISIS
»« Mittags S Uhr,

mit der Aufforderung , sich
durch einen bei diesem Ge¬
richte zugelaffenen Rechts¬
anwalt als Prozetzbevoll -
mächtigten vertreten zu
lassen .
Karlsruhe , 17 - März ISIS

Der Gerichtsschrnber
des Landgerichts.

L -332 .3 .1 . Karlsruhe . Rechts¬
anwalt vr . Petzer in Rheydt
hat namens des Fabrikbe¬
sitzers vr . jr . Hermann Bctt -
mauu in Rheydt , das Auf¬
gebot zum Zwecke der Kraft¬
loserklärung folgender , sei¬
nem Vollmachtgeber ge¬

hörender Urkunden , bean¬
tragt :

1 . Schuldverschreibung d .
Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe , 3' /, "/, Anlehen
von 1903 über 2000 Mark ,
Lit . L , Nr . 1588 .

2 . Schuldverschreibung d .
Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe , 3 ' /, °/» Anleheu
von 1903 über 2000 Marff
Lit . L , Nr . 1589.

3 - Schuldverschreibung d .
Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe , 3'

, , "
/o Anlehen

von 1903 über 2000 Mark ,
Lit . Nr . 1590-

Die Inhaber der Urkun¬
den werden aufgefordert ,
spätestens in dem auf
Mittwoch , 12 .N » vembcr ISIS ,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Badischen Amts¬
gericht L I in Karlsruhe ,
Akademiestratze2 , Eingang
2, I . Stock, Zimmer 2, an¬
beraumten Aufgebotster¬
mine ihre Rechte anzumel¬
den und die Urkunden vor-
zulegen , widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Ur¬
kunden erfolgen wird -

Karlsruhe , 21 . März l9lg .
Der Grrichtsschreiber

Bad . Amtsgerichts L1 .

L 294 2 .1 Mannheim . Der
Eisenbahnbetriebsassistent

Karl Sons in Mannheim -
Feudenheim hat beantragt ,
den verschollenen Steuer¬
mann Wilhelm Lutz, geb-
13 - 1 . 1883 in Feudenheim ,
zuletzt wohnhaft in Mann¬
heim -Feudenheim , für tot
zu erklären . Derbezeichnere
Verschollene wird aufgefor¬
dert , sich spätestens in dem
auf Dienstag , deu14. Oktober
ISIS , vormittags 11 Uhr, vor
dem Unterzeichneten Gericht
— Saal L, Zimmer 113 —
anberaumten Aufgebotster¬
mine zu melden , widrigen¬
falls die Todeserklärung er¬
folgen wird - An alle , welche
Auskunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen , ergeht
die Aufforderung , spätestens
im Aufgebotstermine dem
Gericht Anzeige zu machen .
Mannheim , 15- März 1919 .

Amtsgericht 2 5-

L 323 - Pforzhrim . Im
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Ba¬
dische Finanz - und Handels¬
gesellschaft mit beschränkter
Haftung i» Pforzheim wurde
an Stelle des Rechtsan¬
walts Grosholz in Pforz¬
heim , der auf sein Ver¬
langen seines Amtes ent¬
hoben wurde , Rechtsanwalt
Steine ! in Pforzheim zum
Konkursverwalter ernannt .

Pforzheim , 14 . März 1919 .
Grrichtsschreiber des
Amtsgerichts L II

L 263 , Triderg . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des verstorbenen
Karl Brüstle von Hornberg
ist Termin zur Prüfung
der nachträglich angemelde¬
ten Forderungen auf
DieuStag , den 8 . April ISIS ,

vormittags 1v Uhr,
Zimmer Nr . 10, vor dem
Bad - Amtsgericht Triberg
bestimmt .

Triberg , 12 . März ISIS .
Der Gerichtsschrriber

deS Bad . Amtsgerichts 2.

Der Verschollene wird
aufgefordert , sich fpätestcnt
in dem auf
Freitag , 21 . November ISIS ,

oorniittags IS Uhr,
vor Sem Unterzeichneten Ge¬
richte anbcra . xnwn Aufge¬
botstermine zu ereldeir,
widrigenfalls die Todc -sne-
klärung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft
über Leben und Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen , ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im ^
Aufgebotstermine dem Ge¬
richte Anzeige zu machen .
Bruchsal , 13. März ISIS .

Amtsgericht .

Aufgebot.
L .2S2 .2 .2 . Bruchsal. Zi¬

garrenmacher Josef Mayer
Ehefrau , Franziska geb . Ben¬
der in Mingolsheim hat
beantragt , ihren seit Juli
I dS9 an unbekannten Orten
abwesenden , am 15 . Dezem¬
ber 1869 in Mingolsheim
geborenen Ehemann Josef
Mayer für tot zu erklären - !

ßllchHtGW.
Ladung.

L 259 .3 .3. KenMgen .
1 - Der Friseur August

Dickele , geboren am 7 . Okto¬
ber 1877 in Wyhl , wohn¬
haft in Zürich (Schweiz ),
Friedeüsgasse 1, zuletzt im
Inland in Wyhl wohnhaft
gewesen ,

2 . der Maurermeister
Michael Steinhäuser , geboren
am 4 . Oktober 1873 in
Broggingen , wohnhaft in
Güttingen (Thurgau ) , zu¬
letzt im Inland in Brog¬
gingen wohnhaft gewesen ,

3 . der Friseur Paul
Heinrich Haag , geboren am
15 . Juli 1896 in Biel (Kam
ton Bern ) , wohnhaft da¬
selbst, zuletzt im Inland in
Herbolzheim wohnhaft ge-
wesen ,

4. der Friseur Richard
Karl Spotthelfcr , geboren
am 24 . Oktober 1879 in
Lahr (Baden ), wohnhaft in
Lausanne (Schweiz ), zuletzt
im Inland in Endinger .
wohnhaft gewesen ,
werden beschuldigt , datz sie
durch ein Vergehen nach
8 140 , Absatz 1 , Skr . 3 . St .-
G -B . die Wehrpflicht ver¬
letzt haben . Dieselben wer .
den auf Anordnung des
Amtsgerichts Kenzingen auf
Freitag , den 2 . Mai ISII

vormittags S Uhr,
vor das Schöffengericht in
Kenzingen zur Hauptver -
Handlung mit der Warnung
geladen , datz im Falle un -
entschuldigten Ausbleibens
zur Hauptverhandlung ge¬
schritten .werde und sie auf
Grund der in 8 472 St . PO -
bezeichneten Erklärung ver¬
urteilt werden .
Kenzingen , 6 . März 1919 .

Der Gerichlsschreiber
des Amtsgerichts .

Wih . BMntiNlhlilWii

WnIWMBW
vo» WMtivilS-

MU ».
Nach Finanzministerial -

Verordnung vom 3 . 1- 1907
für 6 Krankenhäuser der
Heil - und Pflegeanstalt bm
Konstanz . L -2903 .I

Bedingungen und Ange¬
botsvordrucke werden vorr.
24» März bis 12. April bei
der Bezirksbauinspektion
Zimmer I abgegeben .

Angebote verschlossen , post¬
frei mit genauer Aufschrift
bis längstens 14 April ,
morgens S Uhr, an die In¬
spektion , Schillerftratze 9.
Zuschlagsfrist 3 Wochen

Konstanz , 20 . März 1919 .
Bezirksbaniuspektion.

Mechfelverkehr
Norddeutsch land -

Dade ».
Auf 1 . April ISIS wird

der Ausnahmetarif I » für
Rundhölzer zu Gruben
zwecken des Bergbaues be¬
stimmt , aufgehoben .

Auf den gleichen Zeit¬
punkt werden in den Aus¬
nahmetarifen 2, 2 », 4, 5,
5 » und 5 c die Frachtsätze
für Basel , Bad Stb -, und
einige südbadisch . Stationen
aufgehoben . Näheres i»
unserem nächsten Tarifanz

Karlsruhe , 23 . März 1919
Generaldircktion der Badischer

Staatseisendahnen .

öodenseegütertarif .
Me mit unserer Be -

kanntmachung vom 15 . II .
1919 auf 1 . April ISIS an¬
gekündigte Neuausgabe des
Bodenseetarifs wird auf 1 .
Mai ISIS verschoben . Bis
dahin bleibt der bisherige
Tarif vom 1. August 1911
noch in Kraft . L .330
Karlsruhe . 23 . März 1913 .

Generaldirektion der
Badischen Staatseiseubahnr ».

!
'
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